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Bastard Magical Pragmatism 
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Eröffnung: Sonntag, 1. November 2020, 11 bis 17 Uhr 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

unsere Korrespondenz hat Sie anscheinend nicht erreicht. Unsere erste Nachricht 
wurde bei der Bio Company in ein Kohlblatt gelasert. Sie haben sich stattdessen für 
Mangold entschieden. Unser zweiter Versuch der Kontaktaufnahme war ein QR-Code 
auf dem Panzer einer Schildkröte, der an das Seeufer geliefert wurde, an dem Sie 
picknickten. Zeugen berichten, dass Ihr Gespräch zu fesselnd war, um ihn zu 
bemerken. 

Dieses Mal versuchen wir es auf dem Postweg. Angesichts Ihres Interesses an 
spekulativer Geschichtsschreibung, feministischem Aktivismus und 
antipatriarchalischen Mythologien sind wir sicher, dass unsere kommende 
Ausstellung genau Ihr Ding sein wird. 

Mit freundlichen Grüßen, 

Nadira Husain und Zoë Claire Miller 

Anlage: PSM_BMP_011120_iter3.bstrd 



Nadira Husain with Zoë Claire Miller 
Bastard Magical Pragmatism 
03.11. – 12.12.2020 
Eröffnung: 1.11.2020, 11 – 17 Uhr 

PSM freut sich, eine gemeinsame Ausstellung mit neuen Werken von... lass uns noch einmal von 
vorn anfangen. Stelle Dir vor, diese Pressemitteilung wird Dir in der Stimme von David 
Attenborough auf seinem Sterbebett vorgelesen: Berlin im Herbst. Bastard Magical Pragmatism, 
eine gemeinsame Ausstellung von Nadira Husain und Zoë Claire Miller, wird an einem 
Sonntagnachmittag soft eröffnet. Wir schreiben das Jahr XXXY, lange nachdem die Welt von 
durch Gender-Reveal-Partys verursachten Waldbränden heimgesucht wurde. Bastard Magical 
Pragmatism ist eine Gedächtnisausstellung, die eine vergangene Ära dokumentiert, in der 
Sexismus, Extraktivismus und Neokolonialismus an der Tagesordnung waren. Die Galerie schickt 
Dir eine Vorankündigung, die in ein Kohlblatt gelasert wurde, aber Du hast Dich stattdessen für 
Mangold entschieden. Als Nächstes soll Dich ein QR-Code auf den Panzer einer Schildkröte 
erreichen, der an das Ufer des Säuresees geliefert wird, an dem Du picknicktest. Dein Gespräch 
war zu fesselnd, um ihn zu bemerken. Schließlich erhältst Du eine E-Mail auf dem iPhone, das Du 
in einer ethnographischen Vitrine in Deinem Wohnzimmer aufbewahrst. Die Ausstellung findet 
bereits statt.	 

Bastard Magical Pragmatism präsentiert organische Motive wie Babys und Bohnen. 
Keramikvasen mit überzeichneten menschlichen Körperteilen dienen als dreidimensionale 
Malgründe für tortenähnliche Figuren: aufgeblasen, formlos und fantastisch bunt. Die Frauen 
scheinen La Danse, das bemerkenswerte Meisterwerk von Matisse, verlassen zu haben. Nun 
weigern sie sich nach der Pfeife der Männer zu tanzen und erholen sich stattdessen gemeinsam. 
Keramikskulpturen kombinieren freie Modellierungen und abgegossene Körperteile wie Titten, 
Fäuste und begrapschte Ärsche. Von der Wand schauen Dich Schlappschwanzgesichter schief 
an, die von der Belästigung erregt werden. Ein Gemenge von Körpern steigt von den Seiten des 
Hamzanama aus dem 16. Jahrhundert hinab. Einige heben Elefanten empor, deren traurige 
Gesichter von Traumata gezeichnet sind, die sie lieber vergessen würden. Wechselfeuchte 
Pflanzen beklagen den Zyklus von Dürre und Überkonsum. Katzenladys fauchen und fluchen, 
während sie sich zwischen Stockfoto-Logos, geilen Kröten und weinenden Brüsten 
hindurchschlängeln. Die Wayfarer-Sonnenbrillen scheinen durch ihren zuversichtlichen Namen 
die nichtssagenden oder ehrfüchtigen Gesichter und Gefäße zu verspotten, die im Fluss der 
Geschichte stromabwärts treiben. 



Eiserne Klauen reißen die Fassade der Zitadelle von Bitsch ein, wo die letzten Patriarchen beim 
Putsch durch die "Femmes Fondations" ihre Köpfe verlieren werden. Kosmische Schildkröten mit 
ihrer Armee schlumpffarbener Klone beobachten amüsiert diese Orgie aus marmoriertem Pelz. 
Jede von ihnen trägt eine Göttin auf ihrem Rücken: Rosa Zetkin, die heilige Agnes, Gutta 
Lindner, Melania of Nine, Lilith Iyapo und deine Mutter. In ihren Gewässern gab es große 
Turbulenzen, denn Blitze entladen sich, wenn ihre Panzer aus Liebe oder im Kampf 
aneinanderstoßen. Aber ein neuer Frieden zieht auf. Die agonistischen Geisteshaltungen 
kommen durch Ekstase zur Ruhe. Klatsch und Tratsch werden das Gleichgewicht der Ozeane 
wiederherstellen. Die stürmische See flaut ab und behält sich ein späteres Aufbrausen vor. Die 
heilige Agnes, die Schutzpatronin der Metoo-Opfer, lässt ihre Mähne wieder ausdünnen, 
nachdem die eskapistische Hedonistin Gutta Lindner bereit ist, sich darzubieten. Die 
Anhängerinnen Guttas nutzen die Hitze der schwelenden Welt, um aus frischem Lehm einen 
Ofen zu errichten, in dem sie ihren Körper zu einem Laib Sanssouci-Brot backen. Nachdem sie 
ihn untereinander aufgeteilt haben, versinken die Bacchantinnen in einen tiefen Schlaf. 

Während die Feuer erlöschen, wird die ruhige Erde von den Bewohnern des Ozeans übernommen. 
Nachdem die Schlumpfschildkröten das gesamte Plastik aus dem Meer fraßen, kommen sie an 
Land, um die Elektronikläden zu besetzen. Sie knacken Laptop-Gehäuse auf der Suche nach 
leckeren Festplatten, lösen die glänzenden Laufwerke wie Austern aus der Schale - 3,5 Zoll, die 
Besten. Sie werden aussterben, die Festplatten, die Schildkröten. Du versuchst, einer Schildkröte 
vorsichtig eine der letzten Magnetscheiben zwischen ihren Kieferleisten herauszuziehen, aber sie 
lässt nur im Tausch gegen ein Bündel Lametta locker, das sie für ein Tonband hält. Von der 
zerkratzten Scheibe lässt sich nur eine einzige Email wiederherstellen: <gregor@psm-
gallery.com> to: <mail@markues.net> <thomas.w.love@gmail.com>, cc: 
<nadira.husain@gmail.com> <miller.zoe.c@gmail.com> <sabine@psm-gallery.com> Datum: 
12.10.2020, 12:48 Uhr; Betreff: Re: Text/Corona; Nachricht: OMG I looove Busen! 

Text: Thomas Love & Markues 

Nadira Husain (geb. 1980, Paris, FR) lebt und arbeitet in Berlin. 2006 schloss sie ihr 
Kunststudium an der Ecole Nationale Supérieure des Beaux-Arts, Paris ab. Währende sie seitdem 
regelmäßig bei PSM, Berlin, Galerie Tobias Naehring, Leipzig und Tempo Rubato, Tel Aviv 
ausstellte, hatte Husain institiutionelle Einzelausstellungen im Heidelberger Kunstverein (2020), 
in der Villa du Parc Centre d'Art Contemporain, Annemasse, F (2018); der Städtischen Galerie 
Waldkraiburg, D (2015) und im Künstlerhaus Bremen, DE (2014). Ihre Arbeiten wurden in 
Gruppenausstellungen gezeigt wie etwa im Museion Bozen, IT (2019); Kai 10, Arthena 
Foundation, Düsseldorf, DE (2019); bei der Skulpturen-Triennale, Bingen, DE (2017); im Jüdischen 
Museum, New York, US (2015); im KW Institute for Contemporary Art, Berlin, DE (2013). 2018 
erhielt Nadira Husain den Werk.Stoff – Preis für Malerei der Andreas Felger Kulturstiftung und 
des Heidelberger Kunstvereins und hält seit 2017 Vorlesungen für die *foundationClass an der 
Kunsthochschule Berlin-Weißensee. 

Zoë Claire Miller (geb. 1984, Boston, USA) lebt und arbeitet in Berlin als Künstlerin und 
Organisatorin. Sie studierte Romanistik, Philosophie und Ethnologie an der Universität 
Heidelberg, Bildhauerei an der UdK Berlin und der Kunstakademie Karlsruhe, und schloss ihr 
Kunststudium 2010 ab. Sie gründete 2019 die Society for Matriarchal World Domination, 2013 den 
Berlin Art Prize mit, politisch ist sie seit 2016 als Sprecherin des berufsverbands bildender 
künstler*innen tätig. Sie wurde 2020 für den Hans-Purrmann-Preis nominiert, und stellt im In- 
und Ausland regelmäßig aus, u.a.: Coast Contemporary, Oslo, NO (2020); Bergen Assembly, 
Bergen, NO (2019); Vienna Art Foundation (2019), Ansbach Contemporary, Ansbach, DE (2018); 
nbk, Berlin, DE (2018), Kunsthalle Freeport, Athen, GR (2017): Moscow Biennale for Young Art, 
Moskau, RU (2016), Glasgow International, Glasgow, GB (2016). 





Nadira Husain
Laughing turtle, 2020

gouache, acrylic and kalamkari (vegetable dyes) 
on canvas and fabric 

200 x 135 cm / 78 3/4 x 53 1/4 in





Nadira Husain 
Pilotage automatique, 2020 

Vegetable-dyed Kalamkari cotton fabric,  
watercolour & acrylic on canvas and sewn textile 

157 x 135 x 4 cm / 61 3/4 x 53 1/4 x 1 1/2 in 
	





Nadira Husain
Swim, Swim, Swim, 2020

gouache, acrylic and kalamkari (vegetable dyes) 
on canvas and fabric 

225 x 175 cm / 88 2/3 x 69 in



Nadira Husain
Gombos, 2020

gouache, acrylic and kalamkari (vegetable dyes) 
on canvas and fabric 

205 x 150 cm / 80 2/3 x 59 in



Nadira Husain 
Réunion en masse compacte, 2020 

Vegetable-dyed Kalamkari cotton fabric,  
watercolour & acrylic on canvas and sewn textile 

160 x 135 x 4 cm / 63 x 53 1/4 x 1 1/2 in 
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Nadira Husain 
Breasts, 2020 

hand painted and glazed ceramic 
67.5 x 39 x 39 cm / 26 1/2 x 15 1/3 x 15 1/3 in		



Nadira Husain 
Boobs, 2020 

hand painted and glazed ceramic 
28 x 36 x 32 cm / 11 x 14 1/4 x 12 2/3 in 



Nadira Husain 
Butt, 2020 

hand painted and glazed ceramic 
39 x 29 x 29 cm / 15 1/3 x 11 1/2 x 11 1/2 in	
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Zoë Claire Miller
The Agony of St. Gutta, 2020 glazed 
ceramic, metal, fabric
131 x 34 x 10 cm / 51 1/2 x 13 1/2 x 4 in 

Zoë Claire Miller 
Witness / Onlooker #05, 2020 

ceramic, metal 
21 x 20.5 x 17 cm / 8 1/4 x 8 x 6 2/3 in  





Zoë Claire Miller 
A Whisper Network, 2020 

glazed ceramic 
22 x 40 x 15 cm /  

8 2/3 x 15 3/4 x 6 in  

Zoë Claire Miller The 
Fall, 2020 glazed 
ceramic
11 x 9 x 7 cm / 
4 1/3 x 3 1/2 x 2 3/4 in 



Zoë Claire Miller	
Reproductive Justice (in Lavender, 2020	

glazed ceramic, sterling silver	
23 x 40 x 13 cm / 9 x 15 3/4 x 5 in	

	

Zoë Claire Miller 
The Bite, 2020 
glazed ceramic
6.5 x 22 x 11 cm / 2 1/2 x 8 2/3 x 4 1/3 in 



Zoë Claire Miller
Support Structure w/ 25 Fingers, 2020 
glazed ceramic, aqua pearls, 
Selaginella lepidophylla
56 x 55 x 55 cm / 22 x 21 2/3 x 21 2/3 in 

Zoë Claire Miller	
Support Structure w/ 25 Toes and 5 Fingers, 2020	

glazed ceramic, aqua pearls, Platycerium	
60 x 54 x 54 cm / 23 2/3 x 21 1/4 x 21 1/4 in	

	



Zoë Claire Miller	
Cry me a River of Cum | Cry me a River of Fire, 2020	

glazed ceramic, diffusor, fragrant	
each 10.5 x 26 x 14 cm / 4 1/4 x 10 1/4 x 5 1/2 in	
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Wem in diesem novembrigsten No-
vember aller Zeiten nach ein wenig 
Weltflucht ist, dem seien die neuen 
Remixes von Die Orangen nahege-
legt. Unter dem frisch-fruchtig-fröh-
lichen Alias machen die australisch-
berlinerischen Produzenten Kris Baha 
und Dreems seit 2016 Musik, sie ha-
ben schon zwei Alben und mehrere 
Singles veröffentlicht. „Krautback“ 
nennen die beiden Musiker aus 
Down Under ihren Sound, ein Wort-
spiel aus „Krautrock“ und „Outback“. 
Der dritte Teil der Remix-Reihe „Saft“ 
– welch schlüssiger Name – erscheint 
nun auf dem geschmackssicheren 
Berliner Label Malka Tuti (das es oh-
nehin mal auszuchecken lohnt). Da-
rauf sind drei spannende Neuinter-
pretationen von Full Cirle, Smagghe 
& Cross und Mungolian Jetset zu hö-
ren, außerdem eine Kollaboration der 
beiden Orangen mit Eva Geist am Ge-

sang, bei dem gekühlte, wavige Elek-
tronik mit Spoken Word angesagt ist 
(„Burnt Bay“). Ansonsten geht es mal 
housy und funky zu (Mungolian Jet-
set), mal sphärisch und ambientig zu 
(Smagghe & Cross) – und gleich zu Be-
ginn klingen verspulte, repetitive, per-
cussionlastige Sounds an (Full Cirle). 
Die Liebe zum Krautrock schimmert 
da entsprechend durch, auch zum Psy-
chedelischen, retro und nostalgisch 
klingen die Songs aus der Saftpresse 
aber zu keinem Zeitpunkt. Ein feines 
Teil zum Weg- und Abdriften.

Eine weitere tolle EP kommt vom 
Duo Training und ist kürzlich auf dem 
neuen Staatsakt-Sublabel Fun In The 
Church erschienen. Die beiden Trai-
ningspartner sind keine Unbekannten 
in der Berliner Experimentalszene, 
es handelt sich um eine neue Kolla-
boration von Schlagzeuger Max An-
drzejewski und Saxofonist Johannes 

Schleiermacher (die bei Hütte schon 
zusammengespielt haben). Die fünf 
Stücke bieten genau das, was die hiesi-
gen Free Jazzer zuletzt ausgezeichnet 
hat: Wilde, urwüchsige, abstrakte Mu-
sik jenseits aller Schubladen ist hier 
zu hören, von verfrickelt-vertrackten 
Stücken („Gyroskop“) über musikali-
sche Stolpersteine („Rakete“) und ult-
raverspielte Nummern („Winken“) bis 
hin zu Noise-Ambient-Experimenten 
(„Pumpe“). So muss freie Musik 2020 
klingen. Und die Trainingsjacken ste-
hen ihnen auch gut.  Jens Uthoff

Irgendwo muss man ja anfangen mit 
dem Sturz des Patriarchats. Zum Bei-
spiel mit der Formel „Hindu-Gott-
heit Krishna = die Farbe Blau = die 
Schlümpfe“. Diese schneidige Gleich-
stellung von Religion und Comic 
taucht immer wieder auf in den Ma-
lereien von Nadira Husain, halb In-
derin, halb Französin und seit vielen 
Jahren zu Hause in Berlin. Husain und 
Zoë Claire Miller begehen gerade in 
der Tiergartener Galerie PSM in der 
gemeinsamen Ausstellung „Bastard 
Mystical Pragmatism“ so einige äs-
thetische Hierarchiebrüche.

Das Blau von Schlumpf und Kris-
hna aus der hybriden Bilderwelt Na-
dira Husains ist in den Räumen von 
PSM quasi Corona-Virus-artig von der 
Spezies Malerei auf die Spezies Skulp-
tur übergesprungen: Jetzt bevölkern 

blaue Schildkröten aus Ton den Boden 
der Galerie. Und sie hinterlassen auf 
den polyfonen Bildern an der Wand 
nur noch eine Silhouette, aus der wie-
derum das feine Ornament des hand-
gefertigten indischen Kalamkari-
Stoffs als Malgrund hervorscheint.

Trotz ihrer dicht gedrängten Ma-
lereien zeigt Husain ihre Arbeit bei 
PSM in einem geradezu orthodoxen 
Ausstellungsarrangement: ein Bild 
je weiße Wand, Tonvasen in exakter 
Reihung auf einem Tisch. Aus die-
ser musealen Inszenierung preschen 
slapstickartig ihre krausen Bildmotive 
hervor, die Boops, die Laugenbrezel, 
die Elefanten im Stil historischer Mo-
gul-Miniaturen als Embryos mit Na-
belschnur oder ihre zu einer Masse 
verschlungenen Körper. Fernöstliche 
Mystik, fränkischer Alltag und allge-

genwärtige weibliche Körperteile fü-
gen sich zu einer hierarchielosen Iko-
nografie zusammen.

Körperteile konstituieren auch 
die Keramikarbeiten der in Ber-
lin lebenden US-amerikanischen 
Künstlerin Zoë Claire Miller. In ih-
rer feministischen, que(e)r durch 
die Kunstgeschichte streifenden 
Symbolik wird der Penis zum stän-
digen Hindernis, Beine, Arme oder 
Brüste hingegen zu architektoni-
schen Elementen. Mit einer szeni-
schen Installation (Hey, da dringt 
ein Poklatscher als Halbrelief aus der 
Wand hervor!) platziert Miller die 
Besucher:innen der Galerie inmit-
ten einer geschlechtlichen Konflikt-
zone: zwischen männlichem Korps-
geist und weiblicher Solidarität.  
 Sophie Jung

270 Kurzfilme aus aller Welt in 30 Pro-
grammen. Doch auch das Kurzfilmfes-
tival Interfilm wurde von der Schlie-
ßung der Kinos kalt erwischt und 
hat schnell umgemodelt. Nun prä-
sentiert es die Programme der dies-
jährigen Ausgabe kurzerhand online 
auf der Berliner Streamingplattform 
sooner. Neben dem internationalen, 
dem deutschen und dem Wettbe-
werb der kurzen Dokumentarfilme 
gibt es einen Länderschwerpunkt zu 
Kurzfilmen aus Polen, Themenpro-
gramme zu Postkolonialismus, zu 
Beirut, zu neuen Talenten des chine-
sischen Kurzfilms sowie zu revoltie-
renden jungen Frauen.

Im Laufe des Jahres haben Festi-
vals Erfahrungen gesammelt, wie 
Filme am besten online zu präsentie-
ren sind. Spannend wird sein, zu se-
hen, wie gut es Interfilm gelingt, Ge-
spräche und Begegnungen ins Inter-
net zu verlagern. Schön wäre ja, wenn 
die Diskussionen durch den Wechsel 
der Plattform nicht ganz wegfielen.

Interfilm steht seit Jahren für ei-
nen unkomplizierten Einstieg in die 
Welt des Kurzfilms. Das wird auch bei 
der notgedrungenen Transformation 
in ein Onlinefestival beibehalten: der 
Festivalpass kostet gerade einmal 7,95 
Euro. Und so sind alle Voraussetzun-
gen gegeben, um als Zuschauer:in ab-

zutauchen in ein Meer von Kurzfilmen 
und zu schwelgen: im flirrenden Kin-
shasa von Baloji Tshianis „Zombies“, 
in der bedrückenden Poesie von Da-
niel Asadi Faezis „Where we used to 
swim“, in der Animation von Simone 
Massi („L’infinito“) und Renata Gasi-
orowska („Cipka“) oder in Onyeka Ig-
wes filmhistorischem Exkurs in „No 
Archive Can Restore You“. Unendliche 
Weiten des Kurzfilms.  Fabian Tietke

Interfilm, 11. 11. bis 13. 12., auf 
interfilm.de/sooner. Programm: www.
interfilm.de. Tickets ab 11. 11. online

berlinmusik

galerie: psm

kinotipp der woche

Saftig und austrainiert

Que(e)r durch die Kunst

Notgedrungene Transformation

Die Orangen: 
„Saft 3“ (Malka 
Tuti/Kompakt) 
& Training: „*x 
EP“ (Fun In 
The Church/
Bertus)

„Zombies“ von 
Baloji Tshiani 
(Belgien/DR 
Kongo, 2019, 
14 Min.) im 
„Focus on 
Postcolonia-
lism“    
Foto: Interfilm

Installations-
ansicht 
Bastard 
Mystical 
Pragmatism, © 
Nadira Husain 
and PSM, 
Berlin, 2020    
Foto: Marjorie 
Brunet Plaza

Unendliche Weiten des Kurzfilms: Das Festival Interfilm wurde 
kurzerhand in eine Onlineveranstaltung umgewandelt

taz plan: Antonia Herrscher, Noemi Molitor, Beate Scheder, Ole Schulz  |  Friedrichstraße 21, 10969 Berlin  |  plan@taz.de

PSM Gallery: 
Bastard 
Mystical 
Pragmatism. 
Nadira Husain 
mit Zoë Claire 
Miller. Bis 12. 
12.; Di.–Sa. 
12–18 Uhr, 
Schöneberger 
Ufer 61

Wirsehen
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Aktuelle Informationen
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Musikberichterstattung
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Mit KlausWalter

taz
hören!

auf ByteFM

newsletter
JedeWoche exklusive Neuigkeiten aus der taz
www.taz.de/newsletter

Gob
Squad
Show Me A Good Time

Live-Stream-Performance
26.–28.11. / HAU4
Tickets ab sofort online auf
www.hebbel-am-ufer.deHAU
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Verhext und zugeschlump� 
Zoë Claire Miller und Nadira Husain in der PSM

Gallery

REVIEW

9. November 2020 • Text von Julia Meyer-Brehm

Die PSM Gallery zeigt in der Ausstellung „Bastard
Magical Pragmatism“ neue Arbeiten von Nadira Husain
und Zoë Claire Miller. Das Ergebnis ist ein spielerischer

Dialog beider Künstlerinnen, die sich mit
Körperlichkeiten und struktureller Benachteiligung

auseinandersetzen.

Kleingruppen schlumpfblauer Schildkröten empfangen die Besucher*innen im 

Eingangsbereich der PSM Gallery. Nadira Husain sammelt die Reptilienfiguren in 

allen Größen und Materialien und malt sie himmelblau an. Wer ihre Kunstwerke 

kauft, kriegt eines der gepanzerten Tiere geschenkt. Schlümpfe und Schildkröten 

lassen sich auch auf den Gemälden der Künstlerin verorten. Auf die Leinwände 

hat sie patchwork-artig Textilien aufgenäht, die zusammengefügten Kunstwerke 

wurden mit der pflanzlichen Färbetechnik Kalamkari bemalt. Dieses Layering aus 

Farben und Formen ergibt ein angenehmes Getöse verschiedenster 

Sinneseindrücke.
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Obwohl Husains Werke figurative Elemente zeigen, wirken sie abstrakt: Immer 

wieder werden im Muster-Mix neue Dinge erkennbar. Neben tanzenden Fröschen 

schweben kleine Nierchen, vielleicht sind es auch Bohnen, über die Leinwand. 

Dazwischen wirbeln große Zellen – oder sind es Euter? – umher, in denen traurige 

Elefantenbabies an fleischigen Nabelschnüren hängen. Ihre Keramikvasen hat 

Husain mit Attributen nackter Körper ausgestattet. Insekten krabbeln über die 

blanken Popos und Brüste, die sich fröhlich den Betrachter*innen entgegenwölben. 

Verschmitzt stemmt eine der Vasen ihre Hände in die aufgeblähten Hüften. In den 

organisch-bunten Werken trifft Lifestyle auf Tradition und lustvoller Spieltrieb 

auf schmerzhafte Körperlichkeit.

Apropos Schmerz: Zoë Claire Millers Keramikfigur „The Martyrdom of St. 

Agnes“ (2020) steht sinnbildlich für das jahrtausendealte Leiden von Frauen. Die 

Legende der Heiligen Agnes, die die Künstlerin als „Schutzpatronin der MeToo-

Bewegung“ bezeichnet, lässt sich ungefähr so zusammenfassen: Zwangsverlobt, 

vergewaltigt, als Hexe verfemt, verbrannt, hingerichtet. Ein weiteres Indiz für 

strukturelle Diskriminierung stellt eine Keramik in Form einer Gebärmutter dar, 

deren Eierstöcke zwei Waagschalen halten. Ein Symbol für den Kampf um das 

Recht auf Selbstbestimmung über den eigenen Körper.



10/11/2020 Verhext und zugeschlumpft - gallerytalk.net

https://www.gallerytalk.net/psm-nadira-husain-zoe-claire-miller/

Zoë Claire Miller: “A Whisper Network”, 2020, glazed ceramic, 22 x 40 x 15 cm / 8 2/3 x 15 3/4 x 6
in. (c) The Artist and PSM, Berlin, 2020. Photo: Marjorie Brunet Plaza.

Im Hintergrund scheinen sich die spitzbusigen Frauen der Arbeit „A Whisper

Network“ (2020) darüber austauschen, was im Ausstellungsraum vor sich geht:

Eine Keramikfigur stolpert über ihren eigenen Penis, eine andere wird von der

eigenen Libido aufgefressen. Im Hintergrund dampfen zwei augenförmige

Diffusoren, die den Duft von Feuer und Sperma im Raum verteilen. Erste

Assoziation: Verbranntes Gummi und Räucherstäbchen. Warum Feuer und

Sperma? „Libidale Energie und männliche Übergriffe sind eben ein brandheißes

Thema“, so Miller. Starre Penisnasengesichter beäugen kritisch die tatschende

Hand, die einen blanken Po befummelt. Eines der Augenpaare linst dabei den

Betrachtenden entgegen als wolle es dazu auffordern, doch endlich mal

Zivilcourage zu finden und den Grabscher zu entlarven.

So widersprüchlich „Magical Pragmatism“ klingen mag, so zauberhaft ergänzen

die Spielereien Husains und Millers den ernsthaften Kern der Ausstellung. Hinter

einem Berg von Niedlichkeiten ist die politische Ausrichtung der Werke nicht zu 

übersehen. Eine künstlerische Stellungnahme, die wir aktuell dringender denn 

je brauchen.
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